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Politiſche Nachrichten. 

5 Wien, den 2dften November. 
ueber Trieſt hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge, wäre an die Befehlshaber der in den Gries 
chiſchen Gewaͤſſern ſtationirten Belgiſchen und Franz 
zoͤſiſchen Schiffs» Abtheilungen eine Aufforderung 

von Seiten der Regierung zu Athen ergangen, ſich 
für den Fall, daß fie ihres Beiſtandes bedürſtig 

ſeyn ſollte, in die dazu erforderliche Verfafjung zu 
etzen. 
5 Majeſtaͤt der König von Baiern, welcher 
am 21ſten Nov. nach Griechenland abreiſte, wird 
dort mit Sehnſucht erwartet. 

Zürich, den 24ſten November. 

Die kirchlichen Streitigkeiten der katholiſchen 
Schweiz nehmen eine immer ernſthaſtere und be— 
denklichere Richtung, und es gewinnt taͤglich mehr 
den Anſchein, als ob ein heftiger Kampf zwiſchen 
den zwei Partheien, in welche ſich die Katholiken 
der Schweiz theilen, nicht mehr fern ſey. Die⸗ 
felben koͤnnen nicht beſſer und kuͤrzer, als durch die 
Beiwoͤrter „Roͤmiſch“ und „Antiroͤmiſch“ bezeichnet 
werden. Erſtere Parthei widerſetzt ſich jeder Ver⸗ 
änderung in den dermaligen Verhaͤltniſſen der ka⸗ 
tholiſchen Schweiz, und verlangt in dem bisheri⸗ 
gen Verbande mit dem Paͤpſtlichen Stuhle zu ver⸗ 
bleiben, waͤhrend die andere nichts Geringeres be⸗ 

abſichtiget, als eine Trennung von Rom und die 


Begruͤndung einer Schweizeriſchen National⸗Kirche. 

Die Roͤmiſche Curie ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, die 

Sache auf die Spitze zu ſtellen, d. h. in Nichts 

nachgeben zu wollen, was natürlich nicht wenig 
dazu beitraͤgt, die ſich entgegen ſtrebenden Par⸗ 

theien in der Schweiz noch feindſeliger und erbit⸗ 

terter zu machen. 


Die Regierung St. Gallens verlangt von den 
Geiſtlichen den Verfaſſungs⸗Eid, der am 24ften 
geleiſtet werden ſoll. Naͤchſte Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem bedauerlichem Zuſtande hat eine biſchoͤfliche 
Weiſung an die katholiſche Geiſtlichkeit des Ganz 
tons gegeben, welcher zufolge dieſer es unterſagt 
iſt, den von der Regierung geforderten Eid zu lei⸗ 
ſten, wenn nicht der Formel die Worte beigefügt 
ſeyen: ſo fern derſelbe (Eid) zu nichts verpflichte, 
was der Mömifch = katholiſchen Religion und den 
Vorſchriften der Kirche zuwider laufe. Die Re- 
gierung will aber von der Beifuͤgung dieſer Clau⸗ 
ſel nichts wiſſen, und verlangt, daß der Eid von 
der Geiſtlichkeit ohne irgend eine Qualification ge⸗ 
leiſtet werde. f 

Aarau, den 24ſten November. 


Die Mehrzahl der Geiſtlichen hat den unbeding 
Staatseid verweigert. In Bremgarten und Muri 
ſchwur keiner, in Baden 5, in Zurzach 1, in Lau⸗ 


fenburg 2 u. ſ. f., kurz im ganzen Kantone nur 18. 


Indeſſen blieb alles ruhig und ſtille. 


Baſel, den 25ſten November. 


Die Ausſage von Reiſenden zufolge, die heute 
hier angekommen find, befinden ſich bereits Zuͤri⸗ 
cher Truppen in Bewegung gegen die Aargauer 
Grenzen hin. Auch laſſen Gerüchte Luzern Trup⸗ 
pen aufbieten und eine Reaktion dort im Begriffe 
ſeyn auszubrechen. 


Der Berner Volksfreund vom 26ften November 
berichtet: So eben erhalten wir die Nachricht, daß 
alle Geiſtlichen im freien Amte die Leiſtungen des 
Eides verweigert haben und daß hierauf 4 Batail⸗ 
lone ohne Widerſtand in dieſem Kantonstheil ein⸗ 
geruͤckt ſeyen. 

Den 20ſten November. 


Die Aargauer Unruhen, die ernſtlicher ausſa⸗ 
hen und aufgefaßt wurden, als ſie wirklich waren, 
ſind bereits beendigt. Die Bezirke Bremgarten 
und Muri wurden von Aargauiſchen Truppen be⸗ 
ſetzt, ohne daß irgendwo Widerſtand auch nur ver⸗ 
ſucht worden waͤre. Es iſt kaum zu zweifeln, daß 
der Regierungsrath ſich beeilen werde, das Aufge⸗ 
bot wieder nach Haus zu ſchicken. Fragen wir 
nun nach den Reſultaten dieſer ganzen Aufregung, 
ſo ſcheinen ſie in der That poſitiv ſehr unbedeutend. 
Das Beſte moͤchte ſeyn, daß die beiden Extreme 
wieder einmal die Wahrheit erfahren haben, daß 
mit Stuͤrmen und Wuͤhlen nicht viel auszurichten 
ſey. 

Paris, den 25ſten November. 

Man ſprach heut an der Boͤrſe neuerdings von 
Ruͤſtungen in unſeren Seehaͤfen, und es hieß, daß 
die Engliſche und Franzoͤſiſche Flotte an den Küften 
Spaniens auf eine ſo außerordentliche Weiſe ver⸗ 
ſtaͤrkt werden ſollten, um ſich irgend einem ent⸗ 
ſcheidenden Unternehmen zu Gunſten des Don Car⸗ 
los zu widerſetzen. 

Den 26ften November. 

Am 18ten ſollen die Nationalgarden in Ober⸗ 
Aragonien 120 Navarreſiſche Deſerteurs von der 
Divifion Guergue gefangen genommen haben; die⸗ 


felben fagten aus, dieſer carliſtiſche Chef habe 2 
ſtarke Niederlagen in Catalonien erlitten. — 
carliſtiſche Bataillone ſind vor St. Sebaſtian ver⸗ 
ſammelt. 

Den 27ſten November. 


Wir glauben noch einmal auf die Seeruͤſtungen 
zuruͤckkommen zu müffen, die in dieſem Augenblicke 
in allen unſeren Häfen ſtattfinden, denn dieſe Vor⸗ 
bereitungen geſchehen in einem großen Maßſtabe. 
In Toulon, in Breſt, in Cherbourg ſind alle dis⸗ 
poniblen Schiffe in Kriegsſtand geſetzt worden. 
Noch vor dem Ende dieſes Jahres wird Frankreich 
25 bis 30 voͤllig bewaffnete Linienſchiffe und eine 
verhaͤltnißmaͤßige Zahl von Fregatten, Briggs, 
Corvetten und Fahrzeugen jeder Größe ausſenden 
koͤnnen. Man wird uͤbrigens dabei noch nicht ſte⸗ 
hen bleiben. Denn es iſt der Beſehl gegeben wor⸗ 
den, eine große Anzahl neuer Schiffe auf die 
Werfte zu bringen. Es iſt möglih, daß die Vor⸗ 
ausſicht eines Krieges mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten das Franzoͤſiſche Kabinet zu dieſen außerordent⸗ 
lichen Ruͤſtungen entſchieden hat. 


Am 24ften hat Sagaſtibelza das kleine Fort Ar⸗ 4 


rambari bei St. Sebaſtian mit drei Feuerſchluͤnden 
angegriffen, und nach achtſtündigem Beſchießen 
genommen. Man glaubt, daß die Carliſten mit 
denſelben Kanonen auf Behobia losgehen wollen. 
— Aus Valencia vom 17ten meldet man, daß 
von 300 Mann, aus denen die Schaar Organi⸗ 
ſta's beſteht, 60 zu Los Arcos gerödtet wurden. 
Den 30ften November. 

Die bevorſtehende Afrikaniſche Expedition be⸗ 

ſchaͤftigt die Zeitungen und die politiſchen Salons 


jetzt am meiſten von allen öffentlichen Angelegen⸗ 


heiten. Der Messager theilt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Oran mit, die älter find als die Ankunft 
des Herzogs von Orleans daſelbſt, welche das ge⸗ 
nannte Blatt aber aus der beſten Quelle erhalten 
haben will. Man beſchaͤſtigt ſich, heißt es da⸗ 
ſelbſt, hier in Oran faſt mit nichts Anderm als 
mit den Vorbereitungen zur Expedition. Aber auch 


feiner Seits iſt Abdel Kader nichts weniger als un 
thätig. Er hat hierſelbſt, beſonders unter den Ju⸗ 
den, eine Menge Vertraute, die ihm zu Spionen 
dienen, und ihm alles mittheilen, was hier vor⸗ 
geht. Dagegen erfährt man auch durch die Juden, 
die mit dem Innern des Landes verkehren „ was 
ſich dort begiebt. Abdel Kader bat die Stämme, 
die uns zunaͤchſt wohnen, und ſich ſomit zu uns 
halten, auf das fürchterlichfte bedrohen laſſen, wenn 
ſie mit uns fechten würden, dagegen läßt er ihnen 
roße Verſprechungen fuͤr den Fall thun, wenn ſie 
zu ihm übergehen wollten. Dies wuͤrde vielleicht 
von vielen geſchehen, wenn Abdel Kader nicht nach 
dam woͤrtlichen Arabiſchen Ausdruck für den „Fal⸗ 
ſcheſten unter den Falſchen“ bekannt waͤre. a 
Von der Grenze wenig Nachrichten, keine ein⸗ 
zige von Bedeutung. Die Carliſten ſchickten ſich 
an, mit 1500 Mann und 5 Geſchützen, wobei ein 
36 Pfuͤnder, das Fort der Chriſtinos am Brücken⸗ 
kopf der Bidaſſoa zu belagern. Da dabei leicht 
die Kanonenkugeln auf das Franzoͤſiſche Terrain 


fallen könnten, hat der Catliſtiſche Chef deshalb 


zuvor eine Anzeige beim General Harispe machen 
laſſen, damit nicht Franzoͤſiſche Truppen oder Buͤr⸗ 
ger Schaden nähmen. Dies hat einige Truppen⸗ 
bewegungen bei uns veranlaßt, die durch ganz 
falfche Gerüchte erklaͤrt wurden, wahrſcheinlich aber 
durchaus nichts anders auf ſich haben, als die ge⸗ 
dachte Meldung. — Bei Eſtella und Lerin ſoll 
am 21ſten ein Gefecht vorgefallen ſeyn, das den 
Carliſten über 1000 Mann gekoſtet Hätte. 
Den iſten December. 

Die Geruͤchte, die uͤber die Ruͤſtungen Frank⸗ 
reichs fir den eventuellen Fall eines Kriegs mit den 
Vereinigten Staaten im Umlauf waren, haben in 
Folge eines geſtern von dem Journal des Dé- 
bats veroͤffentlichen Artikels, welcher meldete, daß 
man eine Flotte von 15 Schiffen nach den Antil⸗ 
len ſchicken würde, einen faſt offiziellen Charakter 
erhalten. Es ſcheint auch die Abſicht vorzuher⸗ 
ſchen, daß eine Coalition zwiſchen Rußland und 
den Vereinigten Staaten beſtehen möchte, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 31ſten October ſtarb zu Rom im Wittwen⸗ 
ſtande und im vollen Beſitz ihrer Geiſteskraͤfte Eli⸗ 
ſabetta Frenazzi in einem Alter von 112 Jahren. 


In Rußland lebt eine Deutſche Coloniſtin, die, 
obgleich erſt vier Jahre verheirathet, doch ſchon 
Mutter von 9 Kindern iſt; 3 Jahre hintereinan⸗ 
der wurde fie von Zwillingen und im Aten gar von 
Drillingen entbunden, und alle ſind geſund. 


In der Nacht vom 13ten auf den 14ten Novem⸗ 
ber verheerte eine Feuersbrunſt das gewerbſame 
Städtchen Hirſchberg an der Saale im Reußiſchen. 
Binnen wenigen Stunden lagen außer der Kirche, 
dem Rathhauſe und der Knabenſchule 49 Wohn⸗ 
haͤuſer und 23 Scheunen in Aſche. 


Aus der Gegend von Hameln meldet man un⸗ 
term 20ſten November. Vor etwa 14 Tagen be⸗ 
kam der Revierfoͤrſter zu Luͤntorf, Amts Grohnde, 
als er mit feinen Holzhauern im Holze beſchaͤſtigt 
war, die Meldung, daß in einem nahen Tannen⸗ 
kampe drei mit Flinten bewaffnete Kerle Tannen 
faͤllten. Er detachirte ſeinen Holzknecht mit einem 
der Holzhauer dorthin, um ihnen den Rückzug ab⸗ 
zuſchneiden, und begiebt ſich ſelbſt mit 5 bis 6 
anderen Holzhauern nach dem bezeichneten Tannen⸗ 
kampe. Unbemerkt, aber auch unbewaffnet, wie 
er iſt, ſchleicht der Holzknecht ſich heran, greift 
mit der einen Hand nach dem Gewehre, mit der 
andern nach dem Kerl, uud geräth fo mit dieſem 
ins Handgemenge. Sofort werfen die beiden vor⸗ 
deren ihre Tracht ab und nehmen das Gewehr am 
Kopf, mit der Drohung: wenn er nicht ſofort los⸗ 
laſſe, ſo wuͤrden ſie ſchießen. — Der Holzknecht 
haͤlt es ſeiner Sicherheit fuͤr angemeſſen, den An⸗ 
gepackten los zu laſſen, und ſo entfernen alle drei 
Frevler ſich etwas. Auf Schußweite bleiben fie 
aber ſtehen, und der Eine ſagt zu den Anderen: 
Welcher ſoll nun ſterben? — Nicht der Grüne, 
entgegnet einer dieſer, denn der thut ſeine Schul⸗ 
digkeit; aber was thut der dumme Bauer da? — 


Ganz kaltblütig wiſcht nun der Fragende ſein Schloß 
ab, giebt friſches Pulver auf die Pfanne, laͤßt 
ſich auf ein Knie nieder, legt auf den Holzhauer 
an und ſtreckt dieſen — einen Vater von 3 Kin⸗ 
dern — leblos zu Boden. Die Miſſethaͤter find 
ſeitdem ſaͤmmtlich ermittelt und verhaftet. 

Auf der Inſel Man (England) iſt man folgen⸗ 
dem Verbrechen auf die Spur gekommen. Im 
Jahr 1833 kam eine Familie aus Schottland dort 
an, beſtehend aus Mann und Frau und zwei Kin⸗ 
dern aus der erften Ehe der letztern, welche Anz 
wartſchaft auf eine reiche Erbſchaſt von väterlicher 
Seite hatten, die beim Ableben der Kinder dem 
Manne anheim fiel. Ende 1833 ſtarb das eine 
der Kinder dem Anſcheine nach, und wurde be— 
graben. Der Mann hob das Geld und begab 
ſich nach Irland. Nun entſtand Verdacht, man 
grub das Grab auf und fand einen Holzklotz ſtatt 
einer Leiche. Was aus dem Kinde geworden, weiß 
man noch nicht. N 

In Paris erregt ein Criminal- Prozeß die Auf: 
merkſamkeit der Bewohner dieſer Stadt. Ein ge⸗ 
wiſſer David, ehemals Lieutenant, ſpaͤterhin beim 
Invalidenhotel in einem kleinen Poſten angeſtellt, 
hatte die Frau ſeines Bruders, welcher eine groͤ⸗ 
ßere Anſtellung im Invalidenhotel hat, und dem 
jüngeren Bruder die ſeinige verſchaffte, ermordet. 
Der Verbrecher, der ſich ſchon zuvor durch einen 
nichtsnutzigen Lebenswandel ſehr uͤbel bemerkbar ges 
macht hatte, ſetzt ſeiner That die Krone dadurch 
auf, daß er die Ermordete verlaͤumdet, und be⸗ 
hauptet, ſie habe in einem ſtrafbaren Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit ihm gelebt. Die hoͤchſt erſchuͤtternden 
Debatten, wo die naͤchſten Verwandten, Bruder 
gegen Bruder, zeugen mußten, ergaben uͤbrigens 
aufs Augenſchelnlchſe, daß die Behauptung des 
Thaͤters eine verlaͤumderiſche iſt. Er vertheidigt 
ſich dadurch, daß er behauptet, die vorgefaßte Ab⸗ 
ſicht des Mordens gar nicht gehabt zu haben, fon 
dern daß er ſich ſelbſt ermorden wollte, und dazu 
Piſtolen bei ſich trug. f 


ñĩVHe:ꝛ̃— 


Ein ganz aͤhnlicher Fall wie neulich in Paris hat 
ſich jungſt auf der Inſel Jerſey zugetragen. Ein jun⸗ 
ges Maͤdchen, deren Kopf von Romanleſen ſchwind⸗ 
lich gemacht wurde, liebte einen jungen Manin. Ihte 
Liebe war von den Umſtaͤnden nicht beguͤnſtigt, und 
Beide beſchloſſen, ſich zu vergiſten. Sie nahmen zu 


verſchiedenen Malen Laudanum, da aber die Doſis 
zu gering war, fo verſchaffte ſich der junge Mann Ar⸗ 


ſenik und theilte es mit der Geliebten; ſie ſtarb bald 
darauf, er aber lebt noch und die Jury hat ihn fuͤr 
ſchuldig erklaͤrt, den Tod der jungen Dame her⸗ 
beigefuͤhrt zu haben. f 
Man ſchreibt aus Paris: Wir beſitzen jetzt eine 
ſeltſame Gattung von Kaufleuten: Sie ziehen mit 
einem tuͤchtigen Packet Foulards, Tüchern, Baͤn⸗ 
dern u. dergl., die ein recht ſtattliches Anſehn has 
ben, aufs Land, und legen fie den huͤbſchen jun: 
gen Maͤdchen der Doͤrfer zur Schau aus. Seht 
dieſe herrlichen Tuͤcher, dieſe Baͤnder! Ihr koͤnnt 
fie alle haben, ganz leicht, ohne Geld — wofuͤr? 


Für Euer langes ſchwarzes Haar, oder Du fuͤr 


Deine braune Locken, Du für Deine blonden! — 
Man bedenkt ſich, zaudert, bietet anfangs lieber 
eine Kleinigkeit an Geld, allein der Verkäufer ſchuͤt⸗ 
telt den Kopf. Endlich hat ein Mädchen die Kuͤhn⸗ 
heit, tritt vor und ſagt: „Schneide ab! Aber die⸗ 
ſes ſchoͤne Umſchlagetuch muß ich haben!“ — „Auch 
noch das Band dazu, Kleine,“ ſagt der Kauf⸗ 
mann freundlich, und die Scheere beginnt ihre Ar⸗ 
beit. Im Nu fällt das ſchoͤne lange Haar, und 
das Maͤdchen ſpringt vergnuͤgt mit Tuch und Band 
davon, und freut ſich ſchon im Geiſt, wie praͤch⸗ 
tig ihr beides am naͤchſten Sonntag beim Tanz 
ſtehen wird. — Jetzt haben die Schweſtern Muth 
bekommen. Sie ſuchen ſich auch ein Band, ein 
Tuch, eine Schuͤrze aus, und braunes und blon⸗ 
des Haar faͤllt wie das ſchwarze. — So verhan⸗ 
delte juͤngſt in wenigen Stunden die weibliche Eins. 
wohnerſchaft eines ganzen Dorfes ſeinen Haar⸗ 
ſchmuck, und der naͤchſte Sonntag ſah nur nied⸗ 
liche Schwedenkoͤpſe auf dem Tanzplatz. 
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Den 10ten December 1835. 


Der Bettler. 
(Fortſetzung.) 

Es war ein ſchoͤner Herbſttag; die Sonne be: 
leuchtete das Farbenſpiel der Blaͤtter, die wie ein 
goldner Regen herabfielen, und die ausgebreiteten 
Zweige der beſuchten Eiche gaben dem liebenden 
Paare keinen Schatten mehr; ſie waren entblaͤt⸗ 
tert, wie ihre Hoffnungen! — 

Ewalds Ankunf; unterbrach fie in dieſen trauri⸗ 
gen Betrachtungen, und ſie erblickten ſich gleich⸗ 
ſam mit einem freudigen Schreck. Keines fand 
Worte für das, was es dem Andern mitzutheilen 
hatte, und mit unbeſiegbarer Wehmuth ſanken ſich 
Beide weinend in die Arme. — 

Das ſieht ja einem Abſchied aͤhnlich, ſprach 
Ewald in banger Erwartung. 

So iſt es — und kann nicht anders ſeyn — 
erwiederte Dorothea mit bitterm Schmerz — und 
nun ergoſſen ſich Beider Herzen. 

Ewald gerieth durch der Geliebten Mittheilung 
auf die finſtere Vermuthung, daß ihre Begegniſſe 
mit den ſeinigen in Zuſammenhang ſtaͤnden; er er⸗ 
zaͤhlte: 

Zu dem Fuͤrſten gelangt man nicht direct, und 
kein anderer Weg fuͤhrt zu ihm, als die Verwen⸗ 
dung des geheimen Raths von Iſen zu ſuchen, wel⸗ 
cher fein Guͤnſtling und feine rechte Hand iſt, ohne 
welchen nichts vollzogen wird. Ich ließ mich bei 
ihm melden, und wurde vorgelaſſen. Sein erſter 
Anblick imponirt; er iſt ein Mann von Welt, und 
verbindet mit einem vornehmen Anſtande ein ge⸗ 
ſchmeidiges, anziehendes Weſen, das alles Ab⸗ 
ſchreckende entfernt; man giebt ſich ihm mit Frei⸗ 
muͤthigkeit hin. So trug ich ihm denn mein An⸗ 
liegen vor; er hoͤrte mich mit der groͤßten Aufmerk⸗ 
ſamkeit an, ja er forſchte ſogar in meine naͤheren 
Verhaͤltniſſe, was mir Vertrauen auf ſeine Theil⸗ 
nahme einfloͤßte. Endlich fragte er mich mit einen 


mich fixirenden Blick: die Anſtellung, welche Sie 
wuͤnſchen, ſoll alfo wohl eine Frau mit verſorgen? 
Sie wollen heirathen? 

Mit dieſer Frage zog er mein ganzes Inneres 
ans Licht. Sollte ich mein heiligſtes Gefühl vers 
leugnen? Auch lag in der Wahrheit der Ausſchlag 
meines Schickſals. Ich legte daher mit Feuer mein 
Geftändnig ab, und — mein Glüd in feine Hand. 

Mit kalter Ruhe antwortete er: Junger Mann, 
Sie werden wohlthun, vorher auf Reiſen zu gehen; 
vielleicht bewilligt der Fürſt eine Unterſtuͤtzung da⸗ 
zu; melden Sie ſich in acht Tagen wieder. 

Er entfernte ſich; ich war wie vernichtet. Klar 
iſt es mir nun, man will mich aus dem Wege 
raͤumen; doch keine Macht der Erden — — 

Still! unterbrach ihn die betruͤbte Dorothea; 
wir ſind belauſcht. Sieh, dort an dem Baum den 
alten Bettler! — * 

Ewald wurde aufmerkſam; ein Mann in einem 
braunen, zerlumpten Mantel, niedergeſchlagnen, 
durchlöcherten Hut, ſchlich herum, blieb oft fine 


nend ſtehen, betrachtete jeden Baum, und kam 


nun auch zu ihrer Eiche. — 

Was wollt Ihr! fuhr der ſonſt ſo menſchenfreund⸗ 
liche Ewald auf ihn los, und der alte Mann zog 
feinen Hnt von dem grauen Kopfe, und fagte ſtot⸗ 
ternd: Ich ſuche — ſuche — — 

Das Ziel meines Ungluͤcks! ſetzte er mit bitterm, 
feſten Ton hinzu. 

Zitternd ſtand der Greis auf feinen Stab ges 
lehnt; die jungen Leute konnten ihn nicht ohne Mit⸗ 
leid betrachten; Dorothea bot ihm an, auf dem 
Raſenſitz auszuruhen. Dankbar nahm er es an. 

Ach! ſeufzte er, koͤnnte ich hier meinen ſchwe⸗ 
ren Lauf vollenden! — Wem gehört dieſe ſchir⸗ 
mende Eiche, und wer baute den Platz umher ſo 
zierlich an? . 

Mein guter Vater, der Oberſoͤrſter Milde, ver⸗ 


ewigte fich hier, antwortete Dorothea bewegt. Es 
ſind bald fuͤnf Monate, daß er geſtorben iſt, und 
nun ſoll ich auch noch einen treuen Freund verlie⸗ 
ren. Die geliebte Eiche iſt ein Trauer-Denkmahl 
geworden. — Thraͤnen hemmten ihre Worte. 

Wechſel iſt das allgemeine Erdenloos! bemerkte 
in ſich gekehrt der Bettler. 

Ewald ſagte ablenkend: Wir wollen Erinne⸗ 
rungen nicht erregen. 

Da fuhr der Bettler heftig auf, und unterbrach 
ihn mit dem Ausruf: Ja, die Eeinnerung! die iſt 
eine furchtbare Fackel, welche die Vergangenheit 
beleuchtet! — Lebt wohl! . 

Nehmt dieſe Gabe mit auf den Weg! rief Ewald 
dem Forteilenden nach. Ich bin arm, ſonſt gaͤbe 
ich mehr. 

Habt Dank, lieber Herr! Schickt es Gott gnaͤ⸗ 
dig mit mir, darf ich den Leuten nicht mehr zur 
Laſt fallen; oder — in ein Hospital. In der 
naͤchſten Stadt ſoll es eins geben. Kennt Ihr den 
Ort? 

Genau! erwiederte Ewald; ich wohne in N., 
und wurde auch dort in einem Waiſenhauſe erzo⸗ 
gen; es waͤre mir freilich beſſer geworden, hätte 
meinen Wohlthaͤter, der Vaterſtelle an mir vertrat, 
nicht der Krieg vertrieben. 

So wurde die Stadt verheert und gepluͤndert, 
der friedlichen Buͤrger Hab' und Gut eine Beute 
der einſtroͤmenden Feinde? O, erzählt mir davon 


% 


— fuhr der Bettler mit wildem Feuer fort, da⸗ 
mit ich durch Anderer Leiden dem eigenen Leide 
wehre! — 

Dorotheens weiches Gemüth neigte ſich zu dem 
Ungluͤcklichen. Beſchwichtigend redete ſie ihn an: 
Wollt Ihr von dem Kriege hoͤren, ſo kommt zu 
meinem Großvater, dem Wachtmeiſter Blum ; er 
wohnt bei uns im alten Forſthauſe, und weiß alle 
Begebenheiten haarklein zu erzaͤhlen; ſprecht nur 
bei uns an; für das Uebrige laßt mich ſorgen. 

Der elende Bettler würde alſo nicht abgewiefen? 
fragte er wie neu belebt. Nun, dieſen Troſt, edel⸗ 
muͤthiges Maͤdchen, moͤge Dir Gott vergelten! 
Ich komme, und das naͤchſtens. Ich bin ſeit ei⸗ 
nigen Tagen ja auch ein Bewohner des Waldes 
die mitleidigen Leute im Eiſenhammer geben mir 
kranken Manne Herberge. Und nun gehabt Euch 
wohl! 

Es war ſpaͤt geworden; die räthfelhafte Erfchei- 
nung des Bettlers hatte die Unterredung der Lie⸗ 
benden geſtoͤrt; die Fortſetzung mußte verſchoben 


werden; Tag und Stunde war aber ſchwer zu bes 


ſtimmen. Da gab Ewald vorläufig das Verſpre⸗ 

chen, nichts ohne naͤhere Berathung mit der Ge⸗ 

liebten zu entſcheiden, und es kam ihm der Einfall, 

daß im Nothfall der Bettler ihnen zum Liebes bo⸗ 

ten dienen koͤnne. N 
(Fortſetzung folgt.) 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom Iten December 1855, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 5 for. 
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aß an dem von Langenau nach Neuhammer führenden Wege, hart an der Wohlenlinie und 


ohnweit des Priebsborns, eine Parthie 2 Klafterſcheitholz Zter Sorte zum Verkauf in einzelnen Klaf⸗ 
tern, à 1 thlr. 10 993 vom Iten December d. J. ab, aufgeſtellt iſt, und der Verkauf von Scheit⸗ 


holz After, 2ter und 


ter Sorte in einzelnen Klaftern auf dem Rückeplatz bei Nieder⸗Penzighammer, 


nach wie vor, ſtatt hat, wird hiermit bekannt gemacht, 


Goͤrlitz, den 29ſten November 1835. 


n Der Magiſtrat. 


Auf Nieder » Bielauer Revier im Latter⸗Ecken⸗Diſtrict an der Jaͤhſegrund⸗Linie find 500 Klaf⸗ 
tern a Stodholz à 25 Sgr. zum freien Verkauf geſtellt, und iſt das Kaufgeld an den, auf dem 


Görlig, am 15ten November 1835. Der Magiſtrat. 

d wei interfuß, ein Plauwagen, ein einſpaͤnniger, ganz neuer Holzwagen, ein Seeretair, eini⸗ 
ser . ann Pede Betten und Bettfedern, namentlich Flaumfedern, letztere aͤußerſt billig, zu 
verkaufen. f EEE | A 
—— ... . ER TEE ETTERETTTER ZT ap 2 7 

iefigem Stadt⸗ Keller liegen noch mehrere leere Faͤſſer, mit und ohne Eiſenband, zu vers 
180 uf biet 5 6. Pape in Goͤrlitz. 

Mein optiſches Lager, beftehend in den neu erfundenen Biotſchen Augengläfern ꝛc., ift nur bis 
zum 12ten b. . im Gasthof zur goldnen Krone, Zimmer Nr. 7, aufgeſtellt, und bitte noch um 
zahlreichen Zuſpruch. Lehmann, Optikus. 

4 Bei Ziehung der sten Klaſſe 72ſter Lotterie fielen nachſtehende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme: wi 


Auf Nr, 42486 ; 1 20,000 Thaler. 
„„ „ 61514 8 1 300 
„ 31774 N 5 4 
= = 62498 # 8 200 2 
32783 5 100 2 
= = 32790 A 5 100 2 
z 44342 ö F 100 ⸗ 
„ = 47705 ; 100 z 


a 50 Thlr. Nr. 35422. 37817. 44311. 44324. 44333. 52736, 61306. 61310, 
5 61315. 61322. 61325. 61337. 61343. 61345. 61393. 81750. 
81782. 42488. 46041. 46042. 74753. 75008. 
à 40 Thlr. Nr. 1984. 31545. 35428. 35488. 39498. 44307. 44316. 44319. 
44345. 61318. 61331. 61340. 61344. 61360. 74708. 74720. 
74729. 81714. 81752. 81759. 81770. 81775. 81781. 81786. 
es 1 25 8 . | | 
Mit Loofen zur en Lotterie empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme = 
Goͤrlitz, den 8ten December 1835. 2 W. Vetter, Untereinnehmer, 
5 N Breitegaſſe Nr. 113. 
22222 —TTTfTTTTTTTTT ICHCHEREH 
Fünfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufpreiſes überſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch ſind Kapitalien jeder Hoͤhe, gegen 
upillariſche Sicherheit, ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſcaſtigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt 
das Central - 3 Comto ir. 
ouis Lindmar. 


a 


Zur . Beachtung, 

Wer auf dem Obermarkt, der Brüder⸗ oder obern Neißgaſſe ein Haus, es ſey mit oder ohne Ges 
rechtigkeit verſehen, zu verkaufen geneigt iſt, oder in demfelben zur Anlegung offner Gewölbe und des⸗ 
ſallſig ſchon vorhandener, Lokalien, für höchftens Miethzins, zu überlaſſen geneigt iſt, erhält durch das 
unterzeichnete Comtoir, im erſten Falle boͤchſt reelle und zahlbare Käufer, im letzten reſpectable Miel her 
baldigſt nachgewieſen. Das Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir. 

a Petersgaſſe Nr. 276. 


ET ffn STH ; 
Far ein gräfliches Haus wird eine junge gebildete Dame als Gefellfchafterin oder Bonne geſucht, 
in demſelben naͤchſt einem angemeſſenen Gehalt und freier Station ihr eine freundlich liebevolle Behand⸗ 
lung zugeſichert und das Nähere hierüber mitgetheilt durch das ; 
Central = Agentur » Eomtoir, Petersgaſſe Nr. 276. 


Zu vermiethende Quartiere. 

Um grundftücbefigenden Mitbuͤrgern möglich t nuͤtzlich zu werden, werden Diefelben ergebenft er⸗ 
ſucht, das Offenwerden von Wohnungen und Lokalien ıc. guͤtigſt dem Comtoir anzuzeigen, wofür nur 
dann Etwas zu entrichten, wenn durch deſſen Vermittlung eine anderweitige Vermiethung bewirkt wird. 
Wohnungen und Lokalien ſuchende Miether haben indeß gar Nichts für derlei Nachweiſungen zu ent⸗ 
richten, wollen daher Aufträge zur Beſorgung von Quartieren, Logis ꝛc. recht häufig an uns gelangen 
laſſen. Goͤrlitz, den Sten December 1835. 

Das Central = Agentur > er 8 Petersgaſſe Nr. 276. 
5 indmar. 


Am 2ten d. M. früh gegen 4 Uhr traf Unterzeichnete, nach Gottes heiligem Willen, das 
traurige Loos, daß mein Mann, der biefige Bürger und Bildhauer Carl Gottlieb Ludwig, 
dem Erdenleben durch den Tod entriſſen wurde. Ob er nun zwar wohl ausgelitten hat, ſo bin 
ich doch dadurch eines treuen und liebenden Gatten, und meine zwei unerzogenen Kinder eines 
ſorgſamen Vaters beraubt worden. Nicht nur im Leben, ſondern auch bei ſeinem Tode und bei 
ſeiner Beerdigung ſah man ſehr deutlich, daß der Verewigte nicht ohne aufrichtige Freunde gewe⸗ 
fen war, die ihre Freundſchaft noch dadurch bewieſen, daß fie feine irdiſche Hülle theils zu Grabe 
trugen, theils ſehr zahlreich der Bahre folgten. Dank, innigen Dank Ihnen Allen! Moͤchte 
Gokt, der weiſe Lenker unſerer Schickſale, Sie noch lange vor ähnlichen betruͤbenden Ereigniſſen 
in Ihren Familien bewahren! Ich empfehle mich den zahlreichen Goͤnnern und Freunden meines 
ſeligen Mannes zu guͤtigem Wohlwollen. 

Goͤrlitz, deu öten December 1835. Amalie Wilhelmine Henriette 

i verw. Ludwig geb. Wiedmann. 


Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum in und außerhalb Görlig zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich das von meinem am 2ten d. M. verſtorbenen Ehemanne, dem 
Bild⸗ und Steinhauer Carl Gottlieb Ludwig betriebene Geſchaͤft, unter Leitung eines 
tuͤchtigen und geſchickten Werkfuͤhrers, welcher von meinem ſeligen Manne nach ſeinem Genre 
ſelbſt ausgebildet worden iſt, fortſetzen werde. Ich empfehle mich daher zu geneigtem Wohlwol⸗ 
len und bitte gehorſamſt: mich mit Aufträgen zu Bild- und Steinhauer-Arbeiten guͤtigſt zu be⸗ 
ehren. Die prompteſte und reellſte e r. gewiß meine gehorſame Bitte rechtfertigen. 


Zugleich erſuche ich gehorſamſt alle bisherigen Geſchaͤftsfreunde meines ſeligen Mannes, ſich mit 
mir in Correſpondenz zu ſetzen, und die jetzt noch unvollendeten Arbeiten beſtimmt und Contract⸗ 
maͤßig von mir zu erwarten. 
Goͤrlitz, den 8ten December 1835. verw. Ludwig geb. Wiedmann, 
Radelauben Nr. 429. 


Einladung an Zeitungsleſer. 

Den Wuͤnſchen meiner Bekannten entgegen zu kommen, bin ich geſonnen vom 1ſten Januar 
kommenden Jahres an folgende Zeitungen zum Leſen auszugeben, als: die Schleſiſche Kornſche, die 
Breslauer Schallſche, die Berliner Haude⸗ und Spenerſche, die Preuß. Staatszeitung und die Leipzi⸗ 

er. Ich erſuche daher Diejenigen, welche eins oder das andre dieſer Blätter mitzuleſen wünſchen, 
ich deshalb bal digſt bei mir zu melden, und zugleich der pünktlichſten Bedienung verſichert zu ſeyn. 
Michael Schmidt in Gorlitz. 


